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-  AI 5o 1n allen Lehrbüchern der Pastoraltheologie bis Miıtte des grdndsätzlich und positiv als Situation des Handelns der Kirche und

19. Jahrhunderts, dann aber wiederum bis weiılt hinein 1n das amıt als Moment ihres je aktuellen Selbstvollzugs gesehen amıit
Vgl z.B. Chr. Pittroff, Anleitung ZUrTr praktischen Gottes aber wird s1e ZU)] formalen Gesichtspunkt der Pastoraltheologie,

untfer dem s1e ihr materiales Gegenstandsgebiet, den Vollzug derGelehrtheit, Bde., Prag 17798 A. Reichenberger, Pastoralanwei-
SUN: ach den edürfnissen uUuNSECTES Zeitalters, Wien 1805 , 08; aber Kirche, methodisch, systematisch darstellt ; amıit hat die Pastoral-
auch G, Krieg, Die Wiissenschaft der speziellen Seelenführung, Frei- theologie zugleic! eine wissenschaftstheoretisch eigenständige, VO]  3

burg 9094. keiner anderen theologischen Disziplin tangierte und VO] Wesen
Vgl. Graf, Kritische Darstellung des gegenwärtigen Zustan- der Kirche her notwendige Aufgabe gefunden.

des der praktischen Theologie, Tübingen I1841. Der Begriff «Pastoraltheologie» mmeint wörtlich verstanden ZWATr

A.Graf, loc. Cit. 73 )> 125 LUr die «Pastoral» des einzelnen «DasStOor», doch dieses Verständnis
ist heute, wIie ler hoflentlich klar wurde, unhaltbar. Es Ööte sich6 Vgl dazu VOL em rnold, Grundsätzliches und Ge-

schichtliches Theologie der deelsorge, reiburg 1949; ders., Seel- der 1im deutschen Sprachraum schon ange bekannte und ler sehr
aus der Mitte der Heilsgeschichte, 'reiburg 1956. treflende egriff «Fra  ische Theologie» all, der zumindest den Vot-

Daß die Pastoraltheologie im Gegensatz den anderen theo- te1il hat, daß nıcht leicht ein unckklesiologisches Verständnis
logischen Wissenschaften schon immer ein gewisses Gespür für die ULSCICT Disziplin auf kommen Aßt. Vgl. Aazu meinen Artikel «Prak-
Zeitbedürfnisse, die Durchsetzbarkeit kanonistischer, rubrizistischer, tische Theologie» in: Lexikon für Theologie und Kirche
liturgischer 1D Normen entwickelt hat, 1st. klar. Hier iSst aber mehr reiburg 1963, Sp.682-685.
gemeint, W1Ee sich weiter unten zeigen wIird: Die Gegenwart witrd ü Vgl ;ben Anm.

Rahner

Pastoraltheologische Bemerkungen ber den
Episkopat 1n der Lehre des IL. Vaticanum

Zweifellos ist die dogmatische Konstitution über über oll 1m folgenden einiges gESagt werden. Wır
die rche, Was die unmittelbar greif baren rgeb- en el 1m Rahmen eines kurzen Aufsatzes
nısse des Konzıils angeht, die bedeutendste Leistung jene eıle dieses apıtels über die Hierarchie über-
des Vaticanum H In dieser Konstitution wiederum gehen, die entweder VO aps oder VO den 1 -
1st die Lehre ber den Episkopat der wichtigste Ab- NT: schon bekannten und betätigten Kinzelfunk-
schnitt. Man kannn Wa nıcht ZCN, daß in diesem tionen des einzelnen 1SCHOTS als olchem (als T1e-
Lehrdekret alles andere NUr Rahmen und Ornament ster, Lehrer, Hırt seiner Diözese) oder unmittelbar

VO einzelnen Priester oder Diakon handelnsel. Hs kanno se1in, daß spater einmal anderes
AUS diesem Dekret erst 1n seiner vollen Bedeutung Zunächst se1 in möglichster Kürze die Lehre ber
der IC und Welt aufgeht, DE hinsic der das Bıschofsamt 1in diesem Dekret zusammengefaßt.
Heilsmöglichkeit jedes Menschen uch außerhalb Jesus Christus hat seiner Kırche eine hierarchische
der IC ber schon die Aänge und Schärfe der Verfassung gegeben, Ämter mIit heiliger Voll-
konziliaren Beratungen über denSC.VO.:  5 den macht (als Dienst) eingerichtet, die in erstier Linıe
Bischöfen zeigen, daß das Konzıil selbst hierin seine VO  w den Bischöfen als Nachfolger der Apostel Chr1-
yröhte Leistung sah sSt1 unfer dem aps werden, der sichtbares

Diese konziliare re hat 1in siıch un in iıhren Prinzip und Fundament der Einheit des Episkopats
Lehrdekret selbst angedeuteten Folgerungen 1st (Nr. on die Apostel bilden, als Leiter der

1ne grobhe pastoraltheologische TIragweite. |)ar- Kirche erwählt, ach dem Willen_Christi ein olle-
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gium (Nr. 19) Ihre Nachfolger sind KXCX divina 1n- 27 Er kann sıch also nıiıcht als bloßen Befehlsemp-
estitut1ione» die 1SCHOTIe mI1t un:! unter dem aps fänger und Ausführer VO  - höheren Anordnungen
(Nr. 20). In der bischöflichen Ordination uUurc betrachten. Kr hat ine eigenständige Aufgabe und
Handauflegung, die ein wirkliches Sakrament ist, Verantwortung,die nichtVO  = sich selbst abwälzen
erhalten S1e die Gesamtheit ihrer Ämter, WEn diese kann. Er würde Iso sein Amt nicht voll wahrneh-
uch hinsic des Lehr- un Hirtenamtes NUur in InNCN, empfände sich 1Ur als Ausführungsorgan
der KEinheit der Kirche ausgeübt werden zönnen allgemeinerKirchengesetze oder VO  [a} Inıtiativen,die
(Nr. 200 Die iIschofe bilden ein wirkliches olle- VO Rom kommen. Hr (als einzelner oder in feg10-
g1um 1n ogleicher Weise wl1ie die Apostel auf Christ1i nalen Bıschofskonferenzen mit seinen Nachbarn
Anordnung hıin ein Kollegium ildeten Dieses zusammen) muß den Raum seiner Aufgaben und
olleg1ium besitzt seine Gewalt 11Ur 1n Einheit mit die Stunde seines ITuns selber erkennen suchen;
dem Römischen Bischof un:! unter seiner Führung, muß entscheiden, ine Inıiıtiative entfalten, Impe-
entsprechend dessen höchster Gewalt, WI1Ee S1e VO ratıve nden, die nıcht bloß die Anwendung allge-
1. Vaticanum definiert wurde. Als olches Kolleg1- me1iner Normen des Kirchenrechts und der Pasto-

aber 1st die Gesamtheit der 1SCHOTEe uch selbst raltheologie sind. Nur kann seine Diözese und
Träger höchster und voller Gewalt in der Kırche die Erfüllung seinerAufgabe um Wohldes C anNzcCn
DIiese Gewalt kann, V0rausgesetzt L1UL, daß ein kol- Leibes der Kıirche beitragen (Nr. 2 da diese Kiır-
Jeglaler Akt unter Mitwirkung des Papstes Zustan- che nicht 1ne homogene Masse, sondern ein ZC-
de kommt, sowohl konziliar (in einem OÖökumen1- gliederter Organismus ist, dem ine WIFL. Ver-
schen Onzl. als uch außerkonziliar Urc das schiedenheit (varletas) der Glieder un ine
Bischofskollegium ausgeübt werden. lied dieses «universalitas» zukommt (Nr. 49 Z 2
Kolleg1iums wird Inan durch die sakramentale B{i- DIie konziliare Erklärung, daß die sakramentale
schofsweihe un die Verbindung mM1t aup und Biıschofsordinationalle drei Ärnter ehr-, Priester-,
Gliedern dieses Kolleg1iums (Nr. 22) Der einzelne Hirtenamt) verleiht, wird den Kanontisten ochel
Bischof als einzelner 1st er nıiıcht 1Ur der mMIt ho- Kopfzerbrechen machen. Denn S1Ce 1sSt niıcht Dallz

leicht mi1t der schon se1it langem traditionellen LehreheitlicherGewalt begabte Leiter seiner eigenen19)16-
ZESC, sondern hat als Mitglied des Kollegiums vereinen, daß wel Grundvollmachten (Wel-
nach Christi Einsetzung und uch ine Ver- he- und Hirtengewalt: Ordinis und
antwOrtun (niıcht Jurisdiktion un Aufgabe für iurisdict10n1s) gebe, VO  ( denen die letztere nicht
die esamtkirche, und WAar für die Einheit ihres durch die (u. absolute) ÖOrdination, sondernufc
Aubens un! Lebens und ihrer Miss1on. Die Kın- die kanonische Sendung übertragen werde. Hs 1st
heit des Kollegiums un seiner Aufgabe tritt in SrO- 1er nicht der ÖOrt, auf diese Frage einzugehen. ber
Beren Kirchenverbänden (Patriarchaten UuSW.) un: die Tatsache, daß das ONZzL1. allen Amtsauftrag SAa-

heute auch 1n den Bischofskonferenzen (Nr. 23) Rramental, Iso Pneumalisch fundiert, 1st VO  - unab-
praktisch 1n Erscheinung un wirkt sich in ihnen, sehbarer Bedeutung für die Praxıis des echtlichen

in der Kirche Recht und jebe, (Gesetz und Brüder-WeEeNnNn auch in geschichtlich edingter Fotrm, AUS,

Welches 1st 11U  z die pastoraltheologische Bedeu- lichkeit, Charısma un Institution werden uch 1in
Zukunftnıcht einfach indentihiziertwerden können,Lung dieses konziliaren Lehrstücks ber den E’p1-

Skopat? Zunächst einmal: Muß die Praxıis, wWwW44S das denn sS1e sind 1m pluralistischen Menschen Se1-

Schwierigere ist, der Lehre erst noch voll nachfol- 11CI pneumatischen Einheit nicht dasselbe, und SC-
ZCN, 1st diese He die 4fe Verwerfung einer rade uch die Unterscheidung dient dieser Einheit.
1n der Praxis der Neuzeit «subkutan» und latent ber diese Verwurzelung des Rechtes 1m Pneuma-

tischen unterstreicht doch sehr eindeutig, daß dasvorhandenen Auffassung bei vielen Gläubigen un:!
Klerikern ein Bischof se1 1Ur wI1e ein sub- Recht in der Kirche kein weltliches Recht ist, SON-

alterner Beamter des Papstes. Der Bischof jedoch dern ein eLLL90S, VO: (761sE getragenes Recht, Leib-
regiert 1n ordentlicher und ezgener (nicht delegierter) haftigkeit der nade, und daß 1L1UI dann dem
Vollmacht seine er! 1m Namen ( Arıistz und nicht illen Christ1i gema. ausgeübt und angewandt

wird, wWwWeNn se1ine Anwendung VO  S diesem Gelstdes Papstes (Nr. 27 W4sS nicht ausschließt, daß
seine efr'! 1in Kinheit und unte: der Autorität der beseelt und ist, VO Geist der Demut, des
höchsten Gewalt in der Kirche leiten hat. Dem illens Z Dıienst, der Brüderlichkeit, der Ach-
Bischof 1St das Hırtenamt in seliner normalen Oofm tung VOL jeder Person und ihrem Gewlssen, der
(«habitualis et cotidiana cura») »oll übergeben (Nr. Selbstkritik, VO: Wıllen des Oberen, sich selbst
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der Belehrung un:! ahrung öffnen, VO Nuntien repräsentiert, geleitet und handlufigs—
«aftectus collegialis »” den der Bischof ja uch seinen fähigen Einheiten zusammengefaßt werden.
Priestern gegenüber en muß, VO illen ”ZUr die Dauer wird unvermeidlich se1in, daß 1in
Zusammenarbeit mMit ihnen, die als seine Freunde bestimmten Fällen der eschliu. einer ischofs-
betrachten muß (vgl. Nr. 27, Nr. 28) Kirchenrecht konferenz den einzelnen Bischof tec. bindet.
muß VOPneuma Christ1 und beseelt se1in. Von olchen Bischofskonferenzen her sind uch
Nur dann kann wirklich das e der Kirche jejenigen überdiözesanen Einrichtungen und
Christ1 gENANNT werden. Institutionen (Carıtas- Verbände, Filmbüros USW.)

Das Konzil Sagt, daß das eine, IL  9 dem Biıschot etztlich leiten, die heute pastoral unbedingt NOT-
sakramental verliehene Amt (in seiner dreifachen wendig sind. Ahnliches oilt VO  D der Neuumschrei-
Ausfaltung) 1n der Kırche «VAarlo gradu, varıls sub- bung der Diözesen und Kirchenprovinzen: 1ne
lect1s» ( Priestern, Diakonen) legitim aufgeteilt wesentliche Beteilung der Bischofskonferenzen 1st
werde (Nr. 28) Soll damıit uch nicht die dogmen- erforderlich
geschichtliche Frage entschieden werden, ob Chr1- AÄus der Kollegialität der 1SCHOTfe unte: sich und
STUS selbst ausdrücklich die Dreistufigkeit des einen mit dem aps als dem aup des Kollegiums äßt
rdo gewollt hat oder diese einer legitimen Knt- sich ine weitere praktische Folgerung menschli-
scheidung der apostolischen IC entspringt, hen Rechtes „iehen: Die Unterstützung des Pap-
1st damıit doch auf die dogmatische Grundlage einer STES 1n der Leitung der (GGesam:  rche urc. Ver-
pastoral wichtigen Gesinnung und Haltung inge- treter der Zschöfe AXUS der LZANZEN Kirche EKs SO 114-

wıiesen. Die fast unübersehbare 1el7a2. der Ämter, türlich kein Dauerkonzil entstehen; diese Mit-
ufgaben, ehörden, Institutionen, die 1n der wirkung bedeutet keinen kollegialen Akt des (Ge-
hierarchischen Kirche o1bt un: die ine oft fast samtepiskopats. Diese Unterstützung 1st uch nicht
profane, scheinbar 1Ur Ür die außeren Verhiält- gegeben durch den bischöflichen Charakter vieler
nISse epragte Gestalt enund L1LLULT sehr ungecNau päpstlicher Kurialbeamten. Ks MU. sich wirklich
durch die Dreistufigkeit des rdo wiedergeben Vertreter des Weltepiskopats handeln Ks ware
werden, MUu. immer verwurzelt gesehen und gelebt eruch nıcht angebracht, WEn solche 1SCHOTfe
werden in der pneumatischen Einheit des Akra- dauernd in Rom residierten. S1e würden uch
mentes des ischofs- und Priesteramtes. e  €eSs Amt römische Kurialbeamte oder Geschäftsträger VO:  D
1n der C 1sSt geistlic. verstehen, als KOon- Bischöfen oder Bischofskonferenzen ohne eigene
kretisierung des sakramentalen Mysteriums des (Ir- Initiative und Verantwortung werden. Damit 1sSt
do, oder, dies nicht mehr ernsthaft möglich ist, nıcht ausgeschlossen, daß 1SCHOTe 7usätzlich uch
Latien anzuvertrauen, die ebenso gut oder besser vermutlich nicht dauernd in Rom aANsas s1g Mit-
verwalten können. glieder römischer ehNorden sind. Aus der Natur

der A heraus muüßten bischöfliche VertreterWiıe die konziliare Lehre über den Episkopat klar
ausspficht (Nr. 3) 1st die Einrichtung VO  - Patriar- der Bischofskonferenzen se1IN, die VO  - diesen Kon-
chaten, Kirchenprovinzen, Bischofskonferenzen terenzen gewählt werden, 1n regelmäßigen Ab-

ständen in Rom usam:  nNnireten un:! dort ein be-eine,wenn uch eweils geschichtlichbedingte, Aus-
wirkung (wenn uch formal menschlichen Rech- ratendes rgan des Papstes bilden, das in dieser
tes) der kollegialen Struktur der Kirche. Das ema Weise der Exekutive der kurialen eNorden VOL-
der Bischotskonferenzen 1st ogroß unı gewich- geordnet ware, weil unmittelbar dem aps als
tig, als daß 1er sachgemä behandelt werden dem Träger der Gesetzgebung 1n der Kirche
könnte Kıs MU. sich uch erst noch zeigen, WI1€e nach geordnet ware. Würde dieses bischöfliche erxa-
dem ONZ: die rechtliche ntwicklung dieser In- tungsgremi1um, das das Konzil wünscht, in dieser
stitution weitergeht. Man kannn 11UL often, daß der VWeise gebaut, ware damit uch schon ein nicht n
collegialis aftectus 1er wirklich 1ne < CO  eta aPpP- wesentliches ucC der Kurienreform getan, für die
Hicatio» (Nr 23) ndet, daß die Bischofskonfe- sich Paul VI Beginn se1ines ontifikats ausSÄic-
fenNnzen jene rechtliche Gestalt und jenen Geist DE- sprochen hat und die uch das Konzil selbst

wünscht.winnen, die VO  } der pastoralen Situation der e1in-
zelnen Länder und Kontinente her notwendig Wenn uch das Lehrdekret über die ICnıchts
sind, damıit wirklich Kirchen der Länder und ausdrücklich enthält, wa4s die sachgemäße TO
der Kontinente X1Dt, die selbst handlungsfähig einer 1iözese betrifit, Jegt doch die SAaC.
sind und nicht 1Ur ufrc Rom allein unı seine Grundlage für die Entscheidung dieser schwier1-
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CI rage Eine Diözese wird VO  w einem Mitglied Charakter hat) VO  3 den Priestern, den Pfarrern TC-
des obersten ührungsgremiums der Gesam:  rche tragen sel. Man könnte einwenden, daß die Be-
selbst regierft, nıiıcht VO  w einem untergeordneten Be- schreibung des Bischofsamtes in dieser Konstitu-
amten dieser Führung DIie Gesamtkirche 1st uch tion einen apriorischen und irrealen Charakter
das COLDUS Ecclesiarum. Daraus erg1ibt sich als habe; die Wır  eilt der O ga nicht VO
oberstes PD0SIELVES Prinzip für die FO, einer D16- ursprünglichen un: realen Gesichtspunkt her be-
ZCSC, das Wesen der C mMmUusse in ihr deutlich schre1ibe. (Es sSe1 ler 1Ur eben angemerkt, daß WIr
in Erscheinung treten können als NECZATIVES Prinzip damit uch ıne Oökumenische und kontrovers-
für die Kleinheit der Diözese, der Bischof mMUuUsse ihr theologische rage berühren: Die evangelische
gegenüber wirklich se1n Amt och ausüben kön- Kirchentheologie sıieht das mtliche Tun der Kıir-
nNnen. Wenn jetzt un in ine iözese nıcht che primär VOIN der aktuellen Verkündigung des

ist, daß S1e einigermaßen Leben un Vollzug KEvangeliums in der konkreten Gemeinde ufcden
der Gesamtkirche in ihren verschiedenen Dimen- Pfarrer her und kann den « DISCHOT» LLUT als den
s1ionen repräsentieren un gegenwärtig machen notwendigen « Superintendenten» dieses Lebens
kann, 1St S1e nicht 1im vollen Sinn «Kirche» und der konkreten Gemeinde erkennen.) aturlic.
nicht geeignet, VO  - einem Mitglied des obersten kann inNnan diesen Einwand ZCN, daß die
Führungskollegiums der Kirche selbst geleitet konziliare Lehre die Bedeutung des einzelnen r1e-
werden. Die konkrete Anwendung dieses Prinzips un Pfarrers als Helfer des Bischofs, als wirk-
ist natürlich VO:  w vielen demographischen, sozlialen, en Priester und als Leiter der konkreten Ge-
psychologischen, wirtschaftlichen,geographischen, meinde (vor em der Altargemeinde s1iıeht und
geschichtlichen Umständen mitbedingt. ber seine ausführlich schildert Man könnte hinzufügen, daß
pastoraltheologische Bedeutung wird dadurch das OonN7z1. das Wesen der konkreten Gemeinde
nicht geschmälert. Keıin Zweifel, daß die ent- (der Altargemeinde, der Ortskirche, der arrei als
schlossene Anwendung dieses Prinz1ips ZUT. Zu- wahre «Kirche) in der die Kirche real und der Welt
sammenlegung vieler Zwergdiözesen führen muß prasent wird, 1n einer Weilse hervorhebt, W1e in
Damit ist nicht geleugnet, daß das oben lehramtlichen Dokumenten ohl noch n1e gesche-
negative Prinzi1p, das sich eDenTalls 2AUS dem Wesen hen ist; ine Lehre, deren pastoraltheologische Aus-
des Episkopates erg1bt, uch die Teilung oroßer wirkung noch al nicht abgeschätzt werden kann,
Diözesen verlangt. we1il jer. wirklich die Grundlage einer T heologie

Wenn iNan die Lehre des Konzıils VO Episkopat und nicht 1Ur einem Kirchenrecht der Pfarre1i
bedenkt, äng sich einem ine rage auf, die teils gelegt 1St. ber theologisc: und pastoral 1sSt die
dogmatisch, teils pastoraltheologisch ist. Diese Schwierigkeit undFrage, die WIr meıinen, dochohl
Frage 1st icht leicht formulieren. Man könnte noch nıcht ganz bewältigt. Darzu müußte ohl die
S1e vielleicht die rage nach dem Verhältnis und heologie der (Jrts- und Altargemeinde als Kr-
der Spannung 7wischen den TEC,  ICHEN und den TE- scheinung und Aktualisation der Kirche chlecht-
alen Strukturen der Kirche CiNNECIL. Was damıit ZC- hin 1m konkreten Raum- un Zeitpunkt och NnAa-
me1int ist, muß rklärt werden. Im Dekret über die her entfaltet und 1mM en der Einzelgemeinde le-

en!und fruchtbar gemacht werden. Man könnteKirche erscheint der Bischof (vom aps ier aD-
gesehen als der Hırt seiner Kirche schlechthin in SapchH.: ange die Ortsgemeinde sich nıicht glau-
Ihm 1sSt die Fülle aller heiligen Ollmac. predigt, bend-existentiell 1n Gesinnung und "Lat als Kirche

we1l, VO  z der wahrhaft all das gilt, w die konzi-lehrt, heiligt un leitet die i1hm anvertrauten
Menschen der Kirche. DIie mtliche ät1g- afe Tre Herrlichkeit und Myster1ium VO  = der
keit der Kıirche in Wahrheits- un Gnadenvermitt- C kündigt, ange die einzelne Gemeinde
lung ist auf ihn konzentriert. Man k:önnte 1U:; sich NUr als kleinste Verwaltungseinheit empfindet,
einwenden, diese Beschreibung se1 doch cechr irreal. durch die die Gesamtkirche nur das eil des Kıin-
Der Bischof sSe1 eben doch in Wirklichkeit ıne zelnen wirkt, hat S1e sich selbst noch nicht wANnrhna:;
AÄArt höherer Verwaltungsbeamter, der das eigent- begriffen. Hier egen Aufgaben, die pastoral VO  =

lıche und wesentliche Iun der Kirche NUr über- sehr ogroßer Bedeutung sind, un:! WAar für das Le-
ben der einzelnen Gemeinden wI1ie für die VO. undwache unı koordiniere, während dieses, die wirk-

liche Seelsorge, ihr Kerygma, ihr Gnadenwort 1n richtige Strukturierung dieses Lebens, ohne wel-
den Sakramenten, ihr Zeugnis VO  a Christus VOL ches auch die Bischofskirche nıcht das ist, w4s S1e

sein mußder (Welt» doch in Wahrheit (so weit amtlichen
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Um die Schwierigkeit beheben, das abstrakte Theortie se1in, die mi1t dem konkreten
Spannungsverhältnis 7wischen Bischofskirche un:! Leben derIC wenig fun hat
Ortskirche theologisc. Sanlz verstehen, muß
Man über dieses Verhältnis weiter nachdenken
In der alten RE WT kein Problem jede wıirk-
liche Sk1irche WAarLr Bischofskirche Im abend- KARL RAHNER
andiıschen Raum des Mittelalters und der Neuzeılit

Geboren März 1904 1n Freiburg ı. Br., Deutsch-konnte das Problem uch nicht ichtig empfunden
werden: die Ortsgemeinde empfand sich nıcht als land 022 Mitglied der Gesellschaft Jesu Nach Vertie-

fung der philosophischen Studien als Schüler Martın
rche, und ihre Institutionen konnten erPIO- Heideggers un! nach seiner theologischen Promotion
blemlos als solche bloß menschlichen Rechtes in der wurde Privatdozent für Dogmatık der Universi-
E empfunden werden, das 111411 nach m tat Innsbruck. Die nationalsozialistische Besetzung
Ermessen beliebig einrichten kann Ist die Orts- Österreichs 03 hinderte Rahner der Ausübung se1i-
gemeinde aber Kirche, dann 1st ihre konkrete Ge- 11CS Lehramtes.,. Bis Krtiegsende wirkte als Seelsotger

Wıen unı in Bayern.stalt WAar wandelbar und geschichtlich bedingt,
aber eben die konkrete Gestalt des W esens der Kır- 1948 wurde um Professor für Dogmatik der

Universität Innsbruck ernannt. 1963 folgte inemche, 1n der «i1ure divino» erscheinen muß, w4s die
Rufder Universität üunchen und ist jetzt Protessor fürKirche ist, daß der Christ Zer ea] erfahren kann,

Wwas eigentlich mit Kırche gemelint SE die sakrta- christliche Weltanschauung un: Religionsphilosophie
der philosophischen Fakultät der Universität Mün-

mentale räsenz der vergöttlichenden und DC- chen.
benden Na (Gottes und der Eıinheit der Men-
schen in der 1 1ebe Ist diese empirische Realstruk- Zu einer weiteren theologischen Begründung vorstehender
LUr der Kirche 1n der Ortsgemeinde wirklich FCDC- Überlegungen vgl K. Rahner | J. Ratzinger, Episkopat und Primat

(Quaestio disputata I) reiburg Br. 1961 Rahner, Zur Theolo-ben un! erfahrbar, dann wird die bischöfliche We- gie der Pfarrei, H. Rahner, Die Pfarre (Freiburg Br. 1956);,sensstruktur der rche, die gleichsam 1m UOrganis- 27-36; dersS., ber den Begriff des «1US divinum» 1m katholischen Ver-
INUS der Kirche ine chicht tiefer liegt, für die ständnıis, 1n Schritten ZUr Theologie (Eıinsiedeln 192’ 249-—

2119 ders., ber den Episkopat, Stimmen der Zeit 173 (1963),relig1öse Erfahrung des Christen zugänglich und 161-195 ders., Dogmatische Fragen des Konzils, in errheini1-
S1e wird nıcht mehr den Eindruck machen, eine sches Pastoralblati 64 (1963), D, 234-250.
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